
60nvivium Vitam aeternam.“ Nach der Kommunion fordert der
Diakon die Gläubigen auf, „Gott 3 loben und danken für ſeine
unausſprechlichen Gaben“.  ann erſt 09 merkwürdigerweiſe die
Kommunion des Prieſters und Diakons (Fortescue 156). Mit Aus
eilung der geſegneten Brote chließt die heilige Meſſe Doch das

artet dieſe meiſt nicht ab, ondern geht gleich nach der heiligen
Kommunion nach Hauſe ¹ Neſtorianer kennen eine Aufbewahrung
des heiligen Sakramentes nicht Wenn ein Schwerkranker kom
munizieren wünſcht, gibt tags Nachricht, damit der Geiſt
iche (MI folgenden Tage zelebrieren kann; doch geſchieht dies ſelten

Die katholiſchen Chaldäer Aben ebenfalls geſäuertes Brot
und efolgen denſelben Ritus, Ar iſt die Kommunion des Prieſter
vorher. eute teilen ſie die heilige Kommunion meiſt nur noch Unter
einer Geſtalt aus, der rieſter, der nicht zelebriert und während
einer Meſſe kommuniziert, kommuniziert nuLr unter einer Geſtalt
Doch iſt nach den Rubriken des Missale Chaldaeorum, 1901 m Moſſul
m der Druckerei der Dominikaner gedruckt, die Kommunion Uunter

(Fortſetzung folgt.)beiden Geſtalten auch erlaubt.

Enne große Gefahr und eine 10f Aufgabe
Von Dr Mack, Konviktsdirektor, Luxemburg.

HypernationaliAction krançaise. natibnalismus. smus. Inter⸗

Tauſend falſ Anſchauungen umſchwirren im öffentli ében
den modernen Menſchen, Vie Fliegenſchwärme den Wanderer Iim
Hochſommer. Kaum eine dieſer Ozialen und politiſchen Irrlehren
drängt ſich mM der allerneueſten Zeitgeſchichte türmi und
duldſam Vor Vie der Unchriſtliche Hochnationalismus.

Auf die Gefahr, die gier vorliegt, hat unſer erleuchteter Pius XI
wieder alle Blicke hingelenkt m ſeiner neueſten Entſcheidung: die
Verurteilung der „Action française“. Da iſt eine ganz große Tat
gegenüber einer ganz großen Kriſis. Mit bewunderungswerter Klar
heit der Grundſätze, mit verblüffender Kenntnis der tatſächlichen
Verhältniſſe und mit ehrfurchtgebietender Feſtigkeit und Rechtsliebe
hat unſer geiſtiger Führer IM Vatikan emn ganzes Rieſengebäude
von Irrtum und Leidenſchaft hier umgeworfen. Der tralte Staats
abſolutismus, der verblendete Kult vor einem völkiſch⸗ſelbſtiſchen
dol hatte ſich da hinter gewiſſe ſchützende Wände von Katholizismus
und chriſtlichem Vaterlandsideal verbergen wollen. CU apoſtoliſche
Schlüſſelträger hat die Kuliſſen fortgezogen und unbeugſam gerecht
die Wahrheit von der Irrlehre geſchieden. nd dann Unbeſtechlich
konſequent alle Folgerungen, auch für die Uchliche Disziplin, 9E
93 ohne dabei auch nNur einen Augenblick das der

D  R/
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hriſtlichen Liebe und üte gegenüber den Irrenden aus dem Uge
verlieren. Nur diejenigen, die dieſe Vorgänge und unmittel

bar verfolgten, ahnen, ungeheure Schwierigkeiten dieſe
Entſcheidung Roms nach ſich 309 Nur dieſen die ganze Bedeutungdieſes Kampfes zum Bewußtſein gekommen.

Welch homeriſches Geſchrei hat ich beim befreienden Einſchreiten
des eiligen Vaters IM ager des Hypernationalismus erhoben.
Schon als beim Diplomaten⸗Neujahrsempfang un Paris der Nuntius
Msgre aglione die päpſtlichen Ideen von Völkerverſöhnung auf
Grund eines gerechten Ausgleiches und des Entgegenkommens
zwiſchen den früheren Kriegführenden klar ud beſtimmt entwickelte,
0 ſich In rantrei der xtreme Nationalismus zum Widerſpruch
erhoben Ein häßliches Konzert von mißtönenden Stimmen! Als
dann Schlag auf 08 das Indexverbot wiſſe riften
von Charles Maurras und die Zeitung „ACtion Française“ erfolgte,
ging einef Erregung Ur die chauviniſtiſchen Kreiſe, die
Qut und entrüſtet nach a  er Formel on dem „ſchlecht unter  2
richteten den beſſer 3u unterrichtenden“ appellierten. Es
alf ihnen nichts Unzweideutig nahm un der oberſte WTte der
Chriſtenheit die Sache erſönli imn die Hand, teé den Verhlendeten
n wiederholten feierlichen Kundgebungen nach, daß Eu die 9  0
Frage Urch eigenes eingehendes Studium vollkommen beherrſche,
daß ihm irgend eine Antipathie oder Stellungnahme eine
politiſche Partei er die Royaliſten) völlig fernliege und daß UL
vo  — Unbeirrbaren Standpunkt der katholiſchen Glaubenslehre eine
5  rrlehre widerlege, kraft ſeiner göttlichen Sendung eben wieder
dieſen Unchriſtlichen, moralfreien, auf heidnif
fußenden Nationalismus

cher Staatsauffaſſung
Das ar ein II in en Weſpenneſt, Uie ſchon ange nicht

mehr m dieſer zielbewußten Energie geſchehen war Daß Maurras
und Daudet mit einem gewiſſen Kreis öffentlich erklärten, ſich nicht
unterwerfen können, hat enig Staunen hervorgerufen. Maurras
mao  E bisher lefe Verbeugungen vor dem Katholizismus, aber
katholiſch war Er durchaus nicht Und EeS iſt blutnotwendig eweſen,daß dies die ſtudentiſche und ariſtokratiſche Jugend des katholiſchen
Frankreichs erfuhr, die in Scharen jenem Manne wie fasziniertgefolgt S  QL

Eine eigenartige Haltung nahm em Teil der katholiſchen PreſſeI dem Konflikt wiſchen V  E und „ACtion française“ Eemn Mit
voller Loyalität veröffentlichte ſie alle Kundgebungen DUm und
des Epiſkopate und beſchwor die Gläubigen, dem heiligen Qter
den ſchuldigen ehorſam nicht 3U verweigern. Im übrigen nerkte
man der chriſtlichen Preſſe eine gewiſſe Verlegenheit 0 wenn ſiemit den verurteilten eationaliſten ſich ber die praktiſchen Fol

Qaus der achlage auseinanderſetzen ſollte. Die„Vie Catholique“ macht da eine rUhmliche Ausnahme.
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Außerordentlich wohltuend berührteimM dem ganzen chauviniſtiſchen
Keſſeltreiben die geſchloſſene Haltung des franzöſiſchen Epiſkopates,
der 1u feierlichen Adreſſe den Heiligen Qater deſſen Richt
linien 3u den ſeinen machte. Der verhängnisvolle Gallikanismus
muß m dieſer Kirche die E grauſam Staate „getrennt“ worden
iſt notwendigerweiſe auf die Dauer emne Wurzeln verlieren Und
ſo hat die franzöf ſche Freimaurerei die dem Katholizismus bei der
„Trennung“ den Todesſtoß verſetzen meinte, ihm gerade durch
dieſen Gewaltakt ſeine unere Selbſtändigkeit und äußere Hand
lungsfreiheit wiedergegeben.

Doch nicht nUur von pezifi franzöſifſchen Kriſen und Problemen
ſoll hier die ſein Täuſchung wäre Es, wenn man annehmen
wollte, das Einſchreiten des Heiligen Stuhles 8 die „Action
trançaise habe NUUL lokale Bedeutung und faſſe nur die Zuſtände

Landes mns Auge Die höchſte kirchliche Autorität hat zweifel
105 jenem franzöf chen und hauptſächlichſten Exponenten
des verkehrten H  ernationalismus alle ähnlichen Bewegungen und
Organiſationen auch aQ u erhalb Frankreichs reffen wollen
Hinter dem Drte „Gallikanismus“ dürfen ſich verwandte deen
X.  entren den übrigen indern

—

＋ nicht verſchanzen Die ſtrenge
Maßregel des Steuermanns! Vatikan iſt nach der „Civiltä Catholica“
heute Ene allgemeine, alle Natibnen umfaſſende Angelegenheit
geworden.

Das ſollte Uuns Anlaß ſein, allenthalben katholiſchen Ideen⸗
Schrifttumder hier aufgerollten F auf den run 3 gehen.

ſt ſich den katholiſchen 0

eiſen der efahren be
wußt, die der Chauvinismus ber die heutige bringt? Wir
Aben ſeit den unſeligen Kriegsjahren unzählige Male den Eindruck
empfunden, daß vielfach die Katholiken und oft auch hre Führer

entweder die 10 des Unheils nicht erkennen das der emmung
loſe Nationalismus anrichte oder daß man vor dieſer Häreſie aus
opportuniſtiſcher Schwäche nicht recht aufzumucken wagt

Glücklicherweiſe hat nicht erſt ſeit der Verurteilung der „Action
française unſere große geiſtige F  S  ührerin die römiſche irche, ES
anders gehalten Ur und unbeugſam weiſt ſie gerade der
Neuzei ſeit Jahrzehnten, beſonders ſeit dem Syllabus von 1864,
auf die heidniſchen Grundlagen de neuzeitlichen Uebernationalismus
hin Die Unchriſtliche und unmoraliſche Verblendung, die
terialiſtiſche Staatsvergötterung, die dieſer Lehre zur Baſis dienen,
wurden und werden von den Apſten Unſerer Ep oche !mmer wieder
feierlich verurteilt Fanden und finden eſe hochwichtigen Ent
ſcheidungen des Stellvertreters Chriſti IM katholiſchen Weltreich
den gehörigen, nachhaltigen Widerhall, den ſie verdienen? Ziehen
die gläubigen Chriſten den verſchiedenen Einzelſtaaten energiſch

ihrem Verhalten die praktiſchen Folgerungen QAus den Anweiſungen
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Um Häufig ſchon nußten Wwiw als Beobachter leſeé Frage ver
néeinen

Dabei ſteigen die Verheerungen, die der eulheidniſche Nationali
mus beſonders ſeit 1914 angerichtet, täglich erſchreckender Vor unſeren
Augen auf

Zwei erhabene er hat ſeit dem Wahnſinn des
krieges hingemordet, die wir blutenden Herzens betrauern: den
Frieden und die iebe Der Friede iſt tot ſeit dem Ausbru des
entſetzlichen Stahlgewitters, das über die enſ

el kam, und EL iſt
auch 1918 noch nicht 3zUum Leben erweckt worden Erſt ſeit Locarno
und Genf iſt Eme Elſe Hoffnung erwacht auf En Wiedererſtehen
der Völkerverſöhnung. Immerhin iſt viel Vorſicht Atze Man
redet zwar heute wieder chöne Orteé von Usglei und Menſchheits
verbrüderung er aber näher ieht ird — erkennen wieviel
Selbſtſucht Mißtrauen Vorurteile geiſtige Vorbehalte Gewalt
wille ſich hinter der Faſſade breit machen Das Grundübel
iſt eben noch nicht der Urzel angefaßt die Unmoral des E
nationalismus

Und wo iſt andere Sdeal hingekommen 5 wir mit dem
gebenedeiten Namen „Liebe“ bezeichnen? Der Haß von Raſſe
Raſſe von Nation 3U Nation Dte IM Völkerringen hundert
Grenzen höllengleich aufgelodert iſt hat Eute Aſt noch dieſelben
feſten Stellungen unne wie 914 Man leſe NUr die nationaliſtiſche
Preſſe der QAm Kriege beteiligten Staaten welche Abgründe von
einſeitigen Verhetzungen tun ſich da Eute noch auf! Man betrachte
den ſchweren Kampf der völkiſchen Minderheiten m verſchiedenen
Staaten Verbitterung hat da die Herzen ergriffen! Der

Balkan iſt Eemn E  0 Tummelplatz für Raſſenhaß und
nationaliſtiſche Leidenſchaften. Die des Islams auſcht dieſer
Stimme und träumt von großen Schilderhebung die
vorherrſchenden Kolonialmächte. FungChina reckt ſich empor und
ſchleudert dem erdbeherrſchenden Großbritannien die ſchwerſten
Herausforderungen entgegen. In allen Kolonialgebieten erwacht
die gedemütigte, ielfach E erbarmungslos ausgebeutete, einheimiſche
Bevölkerung nd fordert ihre vaterländiſchen E Man kann E8
dieſen Armen gewiß nicht übel nehmen, wenn ſie Eene freie Heima
verlan ſofern ſie imſtande ind die ethiſchen kulturellen und
politif Vorbedingungen 3u erfüllen die EIN geordnetes Staats
Eſen erheiſcht Wenn UL nicht überall der überhitzte, eidni
gbiſtiſche Nationalismus durchdränge, alle Schranken einriſſe und jede
patriotiſche Bewegung ſeinen Bann ſchlüge. Allenthalben, wo
Een zwi

enſtaatliches Friedenswerk ich anbahnt, reiben die chauvi
niſtiſchen Raſſefragen ihre trennenden Keile hinein

Wie läßt ich all dieſen ſchwierigen, brennenden Problemen
die Wahrheit vom Irrtum ſcheiden? elches ſind die maßgebenden
Grundſätze, die dieſes Gebiet von Nationalismus und nter
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nationalismus beherrſchen ibt 68 den Wirrgängen der modernen
völkiſchen Beſtrebungen Em Licht, 8 den Ausweg wahren Frie
den zeigen kann?

X  Dei große Organiſationen beſtehen, die den Ehrgeiz beſitzenund den Anſpruch erheben, die Völkerverbrüderung geiſtig und
eth chei die Wege leiten: Der kommuniſtiſche Sozialismus und
der Katholizismus Neben dieſen beiden Anſchauungszentren
ſinken alle anderen Prinzipienſyſteme, die ſich —Aum den Frieden
mühen, zur Bedeutungsloſigkeit herab.

Für eine internationalen Solidaritäts—M  Fdeale hat der Kom⸗
munismus beim Chriſtentum ſeine ſtärlſten Anleihen emacht Was
EL zur Propagierung der großen chriſtlichen Programmpunkte von
Völkerverbrüderung getan, rechnen iw ihm zugute. Leider iſt
bei ſeinen internationalen Beſtrebungen und bei ſeiner Agitation
gegen den rieg M denſelben ungeheuren Fehler verfallen, Vie
bei all ſeinen anderen ſozialen Bemühungen: Er at nur Eme ia
ter aliſtt „Moral“ gelten laſſen und nur materialiſtiſcheGeſchi
entwicklung überall geſehen Der Materialismus aber bringt den
roten 6  N  nternationalismus genau wie auch den ſozialen Kollektivis
mus frühzeitig zur völligen Unfruchtbarkeit.

Denn unn E  er, dauerhafter, ausgleichender Univerſalis⸗
mus, EnME Verſtändigung der Raſſen begründet werden ſoll, kann
das nuLr dadurch eſchehen, daß grundſätzlich den Völkerbeziehungen
das Prinzip der Macht ud Gewalt vor allem der ugririeg

erſetzt ird durch das Prinzip des Rechtes und der iebe
übernationale Völkerverbrüderung muß zwei Arme Aben

der linke iſt das ſittliche Recht und der Le Arkere die enſchen
Ee Wie will aber En Reformer, der nur Materie, und KKraft,
materielle Arbeit und materiellen Genuß anerkennt, da iſche
Recht und die Bruderliehe ideell begründen? Das wäre 10
En Widerſpruch den Ausdrücken.

Materialiſt ſein, heißt10 den E leugnen, den freien, Unſterb⸗
lichen Geiſt i Menſ die SeeleIM chriſtlichen Sinne nd
den unendlichen, allgegenwärtigen, allgere  en und liebenden El

Univerſum ott Die materialiſtiſche eſchichtsauffaſſung
CuI keinen perſönlichen, rem geiſtigen Gott, keine göttliche Welt
ordnung und keine göttliche Weltleitung und rblickt aucheiIM‚-M Menſchen
nUuLr das rgebni ſtofflichen Evolution, das rem Moraliſcheund Ueberweltliche keinen Platz mehr hat Recht und iebe, wenn
ſie mehr als Ol ſein ſollen, können UV IM Geiſtigen, MI
Ewigen, Unſterblichen und Göttlichen vurzeln. Die Materie
hat (Eder Vernunft, noch ſittliche rreiheit, noch ewiſſen, noch
thiſche Ideale.

Darum hat auch die große Agitationszentrale des revolutionären
Internationalismus Moskau zur Einführung Völker
allianz des gerechten Ausgleiches gut wie ni etan Im Gegen



2  57

teil, eit der bol chewiſt— iſhen Weltbewegung iſt der Haß —

gewachſen,die egenſätze und die Verbitterung haben ſich vertieft Mit Klaſſ
diktatur, Schreckensherrſchaft, Verhöhnung CL eligion und Auf
wiegelung aller Leidenſchaften ſchafft keinen Menſchheitsbundder Liebe die „Vereinigten Staaten Europas“, von denen
die ruſſiſchen Umſtürzler eine Zeitlang ˙ aut redeten, verden durch
die lut und Sklavenwirtſchaft der dritten Internationale Nieé
verwirklicht werden

Und doch muß ich, ehrlich ſein, hier fagen Der ſozialiſtiſ cheInternationalismus cheint mir weniger antipat iſch und weniger
gefährlich ſein, als der nationaliſtiſche Machiavellismus einer
gewiſſen nſchen erren⸗Diplomatie, wenigſtens ich die
en der kommuniſtiſchen Arbeiter maſſen ins Auge faſſe

Trotz aller Utopie und C Sowjet⸗Verbrechen immerhin
ehr umpfer rang Wahrheit und Idealismus In den „roten“
Arbeiter⸗Friedensträumen als m der kühl berechnenden, rückſichts⸗
Oſen und gewiſſenlo
Imperia is8mus Politik des nationaliſtiſchen Egoismus und

Da obe ich mir meine alte, ehrwürdige, Unbeſtechliche und
Sie verallen Verhältniſſen überlegene katholiſche Kirche.

Urteilt gleicherhand, mit derſelben unbeirrbaren Ahrhei und der
ſelben leidenſchaftsloſen Unfehlbarkeit die beiden Auswüchſe: Die
Häreſie de vaterlandvergötternden Hypernationalismus, wie ſſen
Antipoden, den umſtürzleriſchen, gewalttätigen, internationaliſtiſchen
Bolſchewismus. Vor keinem dieſer Zeitgötzen macht der
katholizismus eine Verbeugung. Es wird Em apologetiſches Argu
ment erſter üte für alle kommenden Zeiten bleiben, auf die un
verrückbare Lehre und Haltung der Päpſte unſerer Zeit inzuweiſen,
die gegenüber den verhängnisvollen Irrtümern des modernen
Offentlichen Lebens 9 Recht nd die Liebe hochgehalten haben
einerſeits das echte Vaterlandsideal, da II begründet iſt
und dem revolutionären 105  nternationalismus nicht 3 weichen braucht,
und anderſeits das innerli geſunde 65  V  deal einer ühbernationalen
chriſtlichen Völkerverbrüderung, die auf der chriſtlichen Auf
faſſung von ſozialer Menſchenwürde, Menſ und Menſchen
lebe wie auf Quadern der Ewigkeit aufgebaut iſt

Es iſt ein Jammer, daß die heutige Welt all 9 Herrliche und
Unwiderlegbare mei nicht ennt, das unſere neéeueren Päpſte In dieſer
Kardinalfrage gelehrt und geleiſtet haben. Wenn doch das groß
artige Kapitel „Weltkatholizismus und Weltfriede“ endlich ſtudiert
würde, wenigſtens von denjenigen, die ich Katholiken oder gur
„gebildete“ Katholiken Nemen Wie müßten manche Reden und
0  Taten anders ausfallen! Wie würden wir 003 uns Uum die Catbedra
Petri tellen wie eine Mauer us Granit und Erz! Wie würden wir der
zerfahrenen, zerriſſenen Menſchheit unſerer Tage, die thren Chriſtus
verlaſſen und verloren hat, imponieren mit unſeren Prinzipien,
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die den ewigen Sternen befeſtigt ſind, und mit den praktiſchenProgrammen unſerer großen Führer im Vatikan, die den lüſſel
5  Uum Völkerfrieden in ihrer Hand tragen.

Durch alle unſere katholiſchen Organiſationen und Madartren
ſollte C8 wie ein heiliger Pfingſtſturm gehen und wie emn Treuſchwureu und Werk unſerer Friedenspäpſte Erheben wir unſeregedemütigten Häupter und reten wir dem Neuheidentum Vie
liche Helden gegen, auf dem Gebiete der Privatmoral, der amiliengrundlage, der Soziologie und nicht Uletzt der Staatsauffaſſung.Wenn die Welt Euteé tief geſunken iſt, tragen wohl i Chriſteneinen guten Teil der daran, vet wir meiſt nicht entſchiedenchriſtlich und nicht adikal katholiſch und päpſtlich waren. Das
heidniſche dol de materialiſtiſchen Nationalismus wird noch heutevielerorts nicht energi genug angegriffen. Nicht als ob ich hiereine ungenießbare ᷓKritik und eine Hetze im Kraftmeierſtil empfehlenvVollte Nein, ES heiß das Schöne, ahre, Gewinnende unſererWeltan chauung klarer und begeiſterter und freudiger ins Ic)tellen Die Zeitgeſchichte im Geiſte des Katholizismus ſtudieren,die eigenen Vorurteile abſtreifen, dann die ganze Erhabenheit des
moraliſchen, ſozialen und politiſchen Friedensprogrammes UunſererKirche und Päpſte den Zeitgenoſſen erklären und möglichſt eindringlichud überzeugend vor ugen führen. Immer wieder den Unzufriede⸗
CEn und Abgefallenen ſagen E iſt nicht wahr, daß Unſere Religionund unſere vor den modernen Menſchheitsübeln verſagt haben,nein, man hat nur das Chriſtentum und den Katholizismus ehrausgeſchaltet oder verzerr oder verleumde Und Fehleroder Unterlaſſungsſünden gerade Uuns von den Gegnern vorgeworfenwerden, ſo müſſen wir ſchärfer als bisher das nie aufgegebene Prinzip cheiden von der Schwäche Einzelner. Nicht die 1* hat 9Eſchwankt ſie an vielleicht Nie ˙ eſt und ſtrahlend chön da Die
Euteé Diu einzelnen Chriſten bder ruppen von Chriſten, die
mn dieſem oder jenem Punkte den El unſerer Kirche nicht kannten
bder den Weiſungen erſelben nicht gehorchten, waren Unſerer linicht gewachſen.

Welch rã  ige  2 zeitgemäße Aufgabe für die Tteſter und die
katholiſchen Organiſationen aller Länder, die Stimme des
katholizismus im brennenden Widerſtreit von Nationalismus und
Internationalismus wieder durch die Hallen der Menſchheitdröhnen laſſen! Welcher Rieſenbau von ahrhei und Rechten vor den Augen der Modernen, die großen päpſtlichenDokumente der Neuzeit, angefangen Abu Pius bis
auf die neueſten Friedens⸗ und Königsenzykliken unſeres roviden⸗tiellen elften Pius mit Unwandelharem Mut vor der Oeffentlichkeitpopulariſiert werden und dann nach und nach Im raktiſchenHandeln der Katholiken Leben und Geſtalt gewinnen.
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Wir müſſen QAus dem heſchäntenden, ſchwächlichen Schweiden

heraus Wenn auch nicht alles auf die Kirchenkanzel gebracht
werden kann, ſo bleiben doch immer noch die Preſſe nd die Vereins
tribüne Ur Verfügung. Wir dürfen den apoſtoliſchen Völkerhirten
nicht allein laſſen ImM ſchweren, Kampfe die Lüge
und den Haß!

No eins. Mir ſcheint, gerade die Neutralen, das El die
Nationen, die außerhalb des entſetzuchen Ringens ſtanden, ſind
m einem gewiſſen Sinne erſter Stelle berufen, die begeiſternden
Herolde der päpſtlichen Friedensgrundſätze zu ſein, nach 1e nd
nach links die atholi  ——  che Auffaſſung von Vaterlandsintereſſe und
Völkerausgleich unentwegt verkünden und den verletzten Seelen
den Weg Aus der Leidenſchaftlichkeit zeigen E heilige Miſſion
haben unſere kleinen, freien Staaten, die fern von Brand nd Mor
ſtanden, gerade euteé beim ſozialen und moraliſchen Wiederaufbau
3u leiſten u)0.J ˙ I

Wie dieſe Aufklärungs⸗ und Organiſationsarbeit unſfe katho
iſchen Verbände Im Einzelnen geſtaltet werden könnte, darüber
ird ſich vielleicht Eein ander Mal der retber dieſer Zeilen Vor
äge geſtatten.

euteé möge der eine Gedanke dieſe Ausführungen beſchließen
Beginne jeder bei *J..ꝗ* ich — die große, die verheißungsvolle Reform
der Herzen! Lernen wir ath oliſ ch, das Euniverſal und menſchen
freundlich denken und handeln, nach CN Seiten hin Vergeſſen
Uim nie, daß alle Chriſten den einen iſ Körper e

ſu bilden;
zerreißen wir das nahtloſe Gewand des Heilandes nicht Gönnen
Uim jeder Nation und Raſſe ihre berechtigte igenart, ihr Eigenleben!
Fort mit den verletzenden Einſeitigkeiten und den nklagen in Bauſch
und ogen, wie ſie ſich leider noch ſo oft auch m gewiſſen katholiſchen
Reden und Blättern finden! Fügen wiw dem Begriff Heimat und
Vaterland, der ſich unendlich edel und tief berechtigt iſt, eine
gehörige Doſis chriſtlicher Gerechtigkeit und vor allem von
em Altruismus bei!

Wir müſſen alle geiſtiger werden In dieſer Hochzeit des Ma
terialis mus Se  Er und rückſichtsvoller den Neben
menſchen muß Unfer Verhalten ſein. Der CUuE Heilige, den man
mn der Kriegspſychoſe kanoniſiert hat, 11 egoismo“, muß
wieder vo  — heruntergenommen werden. Nietzſches „Wille
3ul acht“ iſt tief Unchriſtlich und unſittli Wir müſſen ſozialer
und karitativer werden, ethiſch⸗ĩſonſequenter I unſerer Periode
des axismus, des Sybaritismus und des feigen Opportunismus.
Unſere Dr darf für das öffentliche und internationale Leben
nicht bloß Iim Handbuch und Katechismus ſtehen, ſondern vor allem
In der Wirklichkeit Wir müſſen innerlicher, religiöſer, reiner
Im Streben und Handeln werden Endlich kirchlicher, katholiſcher!
Wir ind keine „Schule“, kein „Syſtem, wir ſind eine E, Eein



fortlebender Chriſtus, Eme „Gemeinſchaft der Heiligen“,
euchariſtiſche und Lebensvereinigung.

Werden dieſe Ideale bei uns zur Realität, dann werden DPir die
verhängnisvolle Irrlehre des „Laizismus“, des „Laienſtaates“, die
die lefe urzel auch des heidniſchen Nationalismus iſt, ſiegha
meiſtern und die echte übernationale katholiſche Volksverbrüderung
anbahnen helfen.

Das inenzgebol
Von van Cn N Trier

Schon den erſten chriſtlichen Jahrhunderten herrſchte die
Gewohnheit, am Freitag jeder oche faſten und ſich von En
Fleiſchſpeiſen enthalten Qus Verehrung für das ittere Leiden
E

ſu Chriſti Samstagen eil dieſer Tag wegen des Verweilens
Chriſti ImM˖M Grabe Ein Tag der Trauer iſt Mittelalter ehen wir
das Faſten am Samstag auch Verbindung mit der Andacht zur
(Utter Gottes

Allmählich fing man die genannten aſttage Iu
fleiſchloſe 2  e verwandeln; Gregors VII bis
Zeiten ſchein dieſer rau allgemein geworden ſein Bis Pfingſten
1918 wo das CUE Kirchenrecht trat galten der Freitag
und etwa auch der Samstag als eiſchloſe Tage rückſichtlich de
amstags ſehr vielen Ländern Milderungen eingetreten

Faſttage ind Tage, denen nuLr einmalige Sättigung
und außerdem ˙mor ens und bends Eene leine Stärkung rlaubt iſt
von Fleiſchſpeiſen verboten iſt

leiſchloſe Tage bſtinenztage) ſind jene Tage, denen der Genuß
Faſt und fleiſchloſe Tage M Tage, an denen ſowohl das

aſten als auch die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen beobachtet werden
mufß

den folgenden Ausführungen Oll nur das Abſtinenzgebot
dargelegt werden Wie * für die Geſamtkirche erlaſſen und durch
die Bewilligung vo  — Februar 1922 für alle Diözeſen
Deutſchlands gemildert wurde

Wer ſich üher das Faſten und Abſtinenzgebot, wie ES
für Deutſchland gilt, näher unterrichten will, der greife dem
gründlichen Kirchenrecht von Eichmann, 25 das ereits weiter
Auflage vorlieg und ſchne viele Freunde Unter dem Seelſorgs⸗
klerus gefunden hat

Die En  ehung der Quatember und der Faſtenzeit rklärt kurz,
Eif enh ofer! ſeinem 7½  rundrit der ka  en Liturgik“, und Aufl.,

aber doch recht lar der als hervorragender Liturgiker Ckannte rofeſſor
Herder 114 und 120

Ei Mann, Lehrbuch des Kirchenrechtes, verbeſſerte Au
429 bis 432, Paderborn 1926, öning


